
FM-Trendumfrage bei renommierten Anbietern automatischer Lagertechnik 

Ein kräftiges Herz für eine starke Logistik 
Ein automatisches Lager stellt 
mit die beste Möglichkeit zur 
Verbesserung der Lieferfähig-
keit von Unternehmen dar. 
Doch für welche Nutzerziel-
gruppen ist es überhaupt sinn-
voll einsetzbar? Welche unter-
schiedlichen Typen automati-
scher Läger gibt es und wel-
che Voraussetzungen sind zu 
beachten? Wie wird 
ein automatisches 
Lager gesteuert und 
in Funktion gehal-
ten? FM fragte be-
kannte Anbieter 
nach strategischen, 
wirtschaftlichen und 
technischen Trends.  

Sicherlich lohnt sich 
ein auto matisches Lager nicht für 
jeden. Für wen? Roland Fritzsche 
ist Leiter Industrial Systems im 
Geschäftsgebiet Distribution & 
Industry von Siemens Logistics 
and Assembly Systems (L&A), 
Nürnberg, bis vor kurzem unter 
Siemens Dematic bekannt. Fritz-
sche: „Die Entscheidung für oder 
gegen eine Automatisierung ist 
eindeutig von ökonomischen Ge-
sichtspunkten geprägt. Der ‚Re-
turn on Invest‘ ist der ausschlag-
gebende Punkt.“ 
Christoph Hahn-Woernle, ge-
schäftsführender Gesellschafter 
der Viastore Systems GmbH, 
Stuttgart, charakterisiert die po-
tenziellen Nutzer folgenderma-
ßen: „Ein leistungsfähiges Distri-
butionszentrum lohnt sich immer 
für die Unternehmen, die ihre Pro-
dukte nicht einzeln und individu-
ell für ihre Kundschaft fertigen, 
sondern standardisierte Erzeug-
nisse herstellen, die dann über ein 
Logistikzentrum ausgeliefert oder 
dort zuvor in einem sogenannten 
‚Value-added-Service‘ für den 
Kunden zu Baugruppen zusam-
mengesetzt werden. Häufig wer-

den automatische Lagersysteme 
auch als Pufferläger für Halbfer-
tigzeuge genutzt, um diese Waren 
anschließend der Werksmontage 
zuzuführen – das hängt jedoch 
letztlich von der Fertigungsphi-
losophie der Unternehmen ab.“ 
Dr. Wolfram Grafe von Stöcklin 
Logistik, Netphen, antwortet zur 
Frage nach der potenziellen Nut-
zerzielgruppe: „Hier ist keine 

eindeutige Aussage möglich, da 
die Entscheidung ‚pro oder con-
tra‘ stark von der Artikel- und 
Auftragstruktur sowie der An-
zahl einzusparender Mitarbeiter 
abhängt. Letztendlich kann unter 
Wirtschaftlichkeitsaspekten nur 
durch eine Gegenüberstellung 
der Lebensdauerkosten eine Aus-
sage getroffen werden. Darüber 
hinaus sind Faktoren wie Liefer-
fähigkeit und Lieferzeit, Dieb-
stahlschutz und Bestandssicher-
heit zu berücksichtigen.“  

Automatische Läger gibt es als 
Paletten- und als automatische 
Kleinteileläger (AKL). In AKLs 
werden meist Kunststoffbehälter 
als Ladungsträger benutzt; teil-
weise kommen jedoch auch Kar-
tons oder Tablare zum Einsatz, 
auf die weitere Behälter oder 
Kartons gesetzt werden können. 
Welcher der beiden Lagertypen 
wird häufiger nachgefragt? 

Für die meisten Antwortenden 
stellt sich die Relation zwischen 
Paletten- und Kleinteilelägern 
ungefähr ausgeglichen dar, mit 
einem leichten Übergewicht zu-
gunsten des eher traditionellen 
Palettenlagers. Manfred Lindner 
von Ecolog geht von einem Ver-
hältnis von 50 zu 50 aus, „auch in 
Zukunft“. Frank Obschonka von 
Swisslog meint: „Die Aufteilung 
der automatischen Läger liegt bei 
circa 60 Prozent Palettenläger zu 
40 Prozent automatische Klein-

teileläger.“  
Einen guten Überblick 
über diese Frage hat 
zweifelsohne auch Ru-
dolf Hansl, Geschäfts-
führer der TGW Trans-
portgeräte GmbH & 
Co. KG. aus Wels in 
Österreich. TGW ist 
Marktführer bei Regal-
bediengeräten (RBGs), 
die die zentrale mecha-

nische Funktion innerhalb eines 
automatischen Lagers erfüllen. 
Hansl: „Der Anteil der Kleinteile-
RBGs liegt derzeit etwas unter 50 
Prozent. Wir rechnen aber damit, 
dass der Bedarf an Behälter- und 
Karton-RBGs in den nächsten 
Jahren steigen wird, weil der 
Trend zu sehr kurzen Lieferzei-
ten, kurzen Bestellzyklen und ge-
ringen Bestellmengen geht. Die 

Nachfrage nach Palet-
ten-RBGs wird ziem-
lich konstant bleiben, 
wodurch sich das Ver-
hältnis zu Gunsten der 
Kleinteileläger ver-
ändern wird.“ 
Es sollte jedoch nicht 
der Eindruck eines An-
tagonismus zwischen 
dem automatischen Pa-
letten-Hochregallager 
und dem automatischen 

Kleinteilelager entstehen. Chris-
toph Hahn-Woernle: „Häufig sind 
Paletten- und Behälterläger inner-
halb eines Systems kombiniert.“  
Bei aller Relevanz wirtschaftli-
cher, strategischer und informati-
onstechnischer Gesichtspunkte 
bleibt die Beachtung physika-
lischer Gesetzmäßigkeiten eine 
grundsätzliche Voraussetzung 
für einen Logistikanlagenbauer. 
Wie schwer dürfen Lasten maxi-
mal sein, um in einem automati-
schen Lager von einem Regalbe-
diengerät ein- und ausgelagert 
werden zu können? Bis zu wel-
cher Höhe und bis zu welchen 
Kapazitäten sind automatische 
Paletten- und Kleinteileläger 
überhaupt denkbar und sinnvoll? 
Andreas Hampe, Vertriebsleiter 
der SSI Schäfer-Noell GmbH: „In 
der AKL-Technik liegen die Ge-
wichte nach unseren Erfahrungen 
im Bereich von maximal 50 kg bei 
Behältern, beziehungsweise 250 
kg bei Tablartechnik. Im Paletten-
bereich liegt das Gewicht norma-
lerweise bei 1 t und in speziellen 
Fällen bis zu 3 t. Bei den AKLs 
liegt die maximale Höhe bei circa 
18 m, Höhen unter 6 m sind hin-
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es nicht – ein System ist immer 
die beste Kombination unter-
schiedlicher Teile.“ 
Helmut Prieschenk von Witron ist 
von der Flexibilität eines auto-
matischen Lagers überzeugt: „Sai-
sonale Spitzen können durchaus 
von einem automatisierten Sys-
tem abgefangen werden. Dies gilt 
nicht nur für den Lagerbereich, 
sondern insbesondere auch für die 
Kommissionierung. Denn auch 
hier können über flexible Arbeits-
zeiten Spitzenlasten bewältigt 
werden. Dabei liegt das Augen-
merk nicht nur auf der eigentli-
chen Technik sondern vielmehr 
im Zusammenspiel von Technik, 
Geschäftsablauf, Auftragsmana-
gement und Organisation.“ 

Mit SAP TRM (Task & Resource 
Management) ist jetzt auch die 
Materialfluss-Steuerung in auto-
matischen Lägern direkt unter 
SAP LES möglich. Ist das sinnvoll 
– und wenn ja, in welchen Anwen-
dungen? Oder ist für automatische 
Läger ein Materialfluss-System 
mit geeigneten Schnittstellen zu 
SAP LES vorzuziehen? 
Entsprechend der Mehrzahl der 
Antworten der befragten Experten 
sollten Entscheider in der Logistik 
besonders bei großen automati-
sierten Lägern äußerste Vorsicht 
walten lassen. 
Christoph Hahn-Woernle von 
Viastore hat seinem Unterneh-
men schon sehr früh den Weg 
zum softwareorientierten Sys-
temhaus gewiesen. Er meint: 
„Bei manuellen Lägern und bei 
automatischen Anlagen der unte-
ren Leistungsklasse macht es 
Sinn, TRM einzusetzen. Der 
Vorteil liegt in der Durchgängig-
keit eines einzigen Systems und 
der Reduzierung der Schnittstel-
len. Hier steht die gesamte Bran-
che allerdings erst am Anfang – 
es bleibt nun zu beobachten, wie 
es weiter geht.“ 

gegen nicht sinnvoll. Automati-
sche Palettenläger starten bei über 
10 m – ab dieser Höhe kann kein 
konventioneller Stapler mehr ein-
gesetzt werden – und erreichen 
Höhen von bis zu 40 m und mehr. 
Die klassische Höhe liegt hier 
zwischen 15 und 30 m.“  
Christoph Hahn-Woernle von Via -
store: „Die meisten RBGs in die-
sem Bereich bewegen sich bis 1,5 t. 
Allerdings gibt es auch effizient ar-
beitende Intralogistik-Systeme, in 
denen Güter mit mehr als 10 t Ge-
wicht mit automatischen Regalbe-
diengeräten eingelagert werden. 
Technisch möglich sind im Palet-
tenbereich Anlagen bis 50 m Höhe, 
wobei die meisten Anlagen sich 
zwischen 15 und 40 m bewegen. 

Im Kleinteilelagerbereich werden 
heute Anlagen bis rund 20 m ge-
baut, hier ist das Gros der Anlagen 
zwischen 7 und 15 m hoch.“  
Gemäß der Antwort von Frank 
Obschonka von Swisslog errei-
chen „die größten bisher gebau-
ten Läger für Paletten zwischen 
32 und 42 m Höhe und haben ei-
ne Kapazität zwischen 90 000 
und 13 5000 Palettenstellplätzen. 
Bei Kleinteilelägern beträgt die 
Höhe je nach zur Verfügung ste-
hender Grundfläche zwischen 12 
und 20 m und die durchschnitt-
liche Kapazität liegt zwischen 
20 000 und 40 000 Behälter. Die 
großen Kleinteileläger liegen 
deutlich darüber und gehen bis zu 
200 000 Stellplätzen.“  
Die Ein- und Auslagervorgänge 
bei Paletten- und Kleinteilelä-
gern werden von verschieden-
artigen Lastaufnahmemitteln 
zum Greifen der Ladungsträger – 
Paletten, Kartons, Tablare oder 
Behälter – vorgenommen. Wel-
che Bedeutung kommt dabei der 
Entwicklung spezifischer Last-
aufnahmemittel (LAM) zu?  
Roland Fritzsche von Siemens 
L&A meint: „Das Design von 

Lastaufnahmemitteln folgt der 
Aufgabenstellung durch den La-
dungsträger. Spezifische LAM 
haben also im Bereich der stan-
dardisierten Ladungsträger, das 
heißt besonders bei Paletten-
RBGs, eine eher untergeordnete 
Bedeutung. In AKL-Systemen 
spielt dieses Thema eine größere 
Rolle. So folgen Produkte aus 
Fernost, zum Beispiel aus China, 
noch nicht unseren Verpa -
ckungsrichtlinien beziehungs-
weise Automatisierungsver-
ständnis und sind nur mit höhe-
rem Aufwand mit automatischen 
Systemen handhabbar. Je 
schlechter die Verpackung oder 
je größer die Varianz desto auf-
wändiger das LAM. Die meisten 

der zurzeit üblichen Verpackun-
gen können jedoch mit den von 
uns entwickelten LAM abge-
deckt werden.“ 
Eine in Teilbereichen abweichen-
de Meinung vertritt Helmut Prie -
schenk, Geschäftsführer der Wit -
ron Logistik + Informatik GmbH 
aus dem oberpfälzischen Park-
stein. Für ihn haben spezifische 
Lastaufnahmemittel „eine große 
Bedeutung. Denn multifunktiona-
le Lastaufnahmemittel führen zu 
reduzierten Investitionen in die 
Mechanik. Massive Einsparungen 
sind die Folge. Für uns ist es zu-
künftig äußerst interessant, mit 
nur einem Lastaufnahmemittel 
unterschiedliche Ladungsträger, 
wie zum Beispiel Trays, Behälter 
oder auch Paletten, zu bewegen. 
Entsprechende Lösungen wurden 
von Witron bereits umgesetzt.“ 
Auch für Marc Vogt von MAN 
Logistics gilt: „Trotz eines hohen 
Standardisierungsgrades gibt es 
immer wieder Projekte, bei denen 
spezielle Lastaufnahmemittel er-
forderlich sind. Wir haben ver-
schiedene, spezielle Lastaufnah-
memittel entwickelt. Dazu gehört 
eine Teleskopgabel für sowohl lie-

gende als auch stehende Papierrol-
len und auch Paletten. Ein weiteres 
von uns entwickeltes Lastaufnah-
memittel ist die Kombi-Teleskop-
klammer, die für den Einsatz von 
Kartonagen unterschiedlicher 
Größe und unterschiedlicher Stei-
figkeit eingesetzt werden kann.“ 
Andreas Hampe von SSI Schä-
fer-Noell analysiert: „Das LAM 
ist neben der Fahr- und Hub-
geschwindigkeit ein weiterer 
Aspekt des schnellen Durchsat-
zes. Je nach Ausführung können 
hier einzelne Stücke beziehungs-
weise mehrere Behälter auf-
genommen werden. In der Palet-
tentechnik kann einfach, doppelt- 
oder sogar dreifachtief gelagert 
werden. Zusätzlich kann ein wei-

teres LAM auf dem Hubtisch für 
höheren Durchsatz sorgen.“ 
In konventionellen Lägern lässt 
sich der Durchsatz mit dem Ein-
satz von mehr Personal erhöhen. 
Die Eingriffsmöglichkeiten des 
Menschen in die Abläufe in ei-
nem automatischen Lager sind 
dagegen äußerst begrenzt. Wie 
kann man jedoch auf temporäre 
Sonderbelastungen, wie saison-
ale Spitzen, reagieren? Andreas 
Hampe von SSI Schäfer-Noell 
räumt ein: „Ein automatisches 
Lager muss für einen Maximal-
betrieb ausgelegt sein, das heißt 
auch bei nur seltenen saisonalen 
Anforderungen hat das System in 
der übrigen Zeit Überkapazität. 
Bei manuellen Lägern kann 
durch einen höheren Personal-
einsatz flexibler auf solche Spit-
zen reagiert werden.“ Viastore-
Chef Christoph Hahn-Woernle 
gibt zu bedenken: „Eine Distri-
butionsanlage muss immer das 
geforderte Maß an Flexibilität er-
füllen – ganz gleich, ob es sich 
um Tagesspitzen oder um saison-
ale Spitzen handelt. Einen ein-
zigen Anlagentypen, der alle An-
forderungen abdecken kann, gibt 
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Roland Fritzsche von Siemens 
L&A: „Wir bieten nun auch in 
diesem Bereich SAP-Kom-
ponenten an. Neu dabei ist die di-
rekte Anbindung an die Steue-
rung. Unseren Kunden steht da-
mit ein weiteres durchgängiges 
und verlässliches System zur 
Materialfluss-Steuerung zur Ver-
fügung. Neben der fast komplet-
ten Reduzierung der Schnittstel-
lenprobleme kann auch speziell 
auf separate Hardware für ein 
Staplerleitsystem verzichtet wer-
den. Die Lösung ist besonders für 
manuelle und kleinere, automati-
sierte Läger geeignet.“ 
Frank Obschonka von Swisslog: 
„Diese Frage kann nicht pauschal 
mit ‚Ja‘ oder ‚Nein‘ beantwortet 
werden. Dabei muss 
gesagt werden, dass 
TRM heute im weites-
ten Sinne ein Stapler-
leit-System ist, und so-
mit noch kein Material-
fluss-System für auto-
matische Fördersyste-
me. TRM kann aber mit 
dem entsprechenden 
Programmieraufwand 
zu einem Material-
fluss-System ausge -
baut werden. Es gibt 
zweifellos einfache 
Anwendungen und Lö-
sungen, wo TRM be-
reits heute verwendet 
werden kann. Bei sehr 
komplexen und vielfäl-
tigen automatischen 
Anlagen gibt die Ant-
wort auf diese Frage 
wahrscheinlich die 
Wirtschaftlichkeits-
rechnung.“ 
Verfügbarkeit ist alles, besonders 
bei einem automatischen Lager, 
das das Kernstück einer zentralen 
Logistikstrategie angelegt dar-
stellt. Welche Bedeutung kommt 
dem Thema Wartung in Auto-
matik-Lägern und welche Vari-
anten – Fernwartung, Vor-Ort-
Service – werden angeboten? 
Helmut Prieschenk von Witron: 
„Wartung und Service sind we-
sentliche Bestandteile eines um-
fassenden Customer-Supports. 
Wir stellen fest, dass der Trend in 
diesem Bereich in Richtung Vor-
Ort-Service geht, wobei der Gene-
ralunternehmer Logistik oder ein 
externer Dienstleister dies über-
nimmt. Ein guter Kundendienst 

schließt aber weit mehr ein. Auch 
Fernwartung, Helpdesk, Optimie-
rungen und Erweiterungen zählen 
nur beispielhaft zu einem indivi-
duellen Service-Paket.“  
Marc Vogt von MAN Logistics ist 
ähnlicher Meinung: „Fernwar-
tung, Vor-Ort-Service und 
24-Stunden-Helpline sind heute 
mittlerweile Standard. Themen 
wie Servicefreundlichkeit und In-
standhaltung kommt eine gestei-
gerte Bedeutung zu. Zum einen 
werden die Läger durchgehend 
dreischichtig an sieben Tagen der 
Woche betrieben, zum anderen 
wird eine immer höhere Verfüg-
barkeit von den Hochregallägern 
abverlangt. Hinzu kommt die For-
derung nach ständiger Minimie-

rung der Instandhaltungskosten. 
Des Weiteren werden Werkzeuge, 
wie das von uns entwickelte Ka-
merasystem, den Fach leuten der 
Instandhaltung an die Hand gege-
ben. Das auf dem Regalbedienge-
rät mitfahrende Kamerasystem er-
möglicht eine schnellere Stö-
rungsbehebung und trägt somit 
zur Steigerung der Anlagenver-
fügbarkeit bei. Mit den gleichzei-
tig aufgezeichneten Videobildern 
ist es möglich, den Störungsher-
gang zu analysieren.“ 
Immer mehr automatische Läger 
kommen in die Jahre. Steuerungs-
technik und vor allem die Soft-
ware veralten naturgemäß viel 
schneller als die mechanischen 
Komponenten. Welchen Anteil 

haben bei den Anbietern automati-
scher Lagertechnik Sanierungen 
und Modernisierungen erlangt?  
Christoph Hahn-Woernle: „Wir 
unterteilen nicht nach Sanierung/
Modernisierung auf der einen Sei-
te und dem klassischen Service auf 
der anderen. Im Sinne unseres 
Lifetime-Partnership-Konzepts 
bieten wir unseren bestehenden 
Kunden einen zentralen Ansprech-
partner, der sich um seine Bedürf-
nisse kümmert – ganz gleich, ob es 
sich um einen vergleichsweise un-
aufwändigen Austausch von Ver-
schleißteilen handelt, um eine Er-
weiterung oder eine vollständige 
Reorganisation. Deshalb ist es 
schwierig, dieses Geschäft in 
exakten Prozentzahlen anzugeben, 

da manche große Umbauten und 
Reorganisationen wie der Bau ei-
ner Neuanlage zu behandeln sind. 
Je nachdem, wo wir hier die Gren-
ze ziehen, liegen wir zwischen 30 
und 60 Prozent.“ Laut Helmut 
Prieschenk liegt dieser Anteil bei 
Witron „bei über 25 Prozent.“ 
Auch Dr. Grafe von Stöcklin Lo-
gistik gibt einen Prozentsatz „von 
25 bis 30 Prozent“ an.  
Die Investitionen in ein auto-
matisches Lager sind nicht uner-
heblich. Wie ist die wirtschaftli-
che Lage der Anbieter automati-
scher Lagertechnik? Roland 
Fritzsche von Siemens L&A: 
„Die allgemeine Wachstums-
schwäche in Europa sowie die 
anhaltende wirtschaftliche und 

politische Verunsicherung beein-
trächtigt auch die Logistikbran-
che. Nach wie vor haben viele 
unserer Kunden Investitionspro-
jekte nicht ein- aber zurück-
gestellt. Solange es nur minimale 
Wachstumsraten gibt, ist das ei-
nerseits auch verständlich. Ande-
rerseits sollte man gerade im 
schwierigem Marktumfeld seine 
Prozesse und Kostentreiber kri-
tisch unter die Lupe nehmen. Ins-
besondere die Logistik bietet da 
viel Verbesserungs- und Kosten-
senkungspotenzial.“ Fritzsche 
weiter: „Die Anfragesituation hat 
sich in den letzten Monaten wie-
der etwas verbessert. Durch die 
Internationalität unseres Unter-
nehmens konnten wir in der Ver-

gangenheit die Markt-
schwäche in Deutsch-
land kompensieren. 
Die Zurückhaltung 
bei den Investitionen 
wird seit längerer Zeit 
von einem nicht uner-
heblichen Preisverfall 
begleitet.“ 
Andreas Hampe, Ver-
triebsleiter der SSI 
Schäfer-Noell GmbH, 
Giebelstadt, ist opti-
mistischer: „Nach an-
fänglicher Zurückhal-
tung Ende letzten Jah-
res ist ein deutlicher 
Aufschwung zu spü-
ren. Die Zeit der In-
vestitionssperren und 
Verschiebungen von 
Entscheidungen 
scheint sich dem Ende 
zu nähern.“  
Viastore-Chef Chris-

toph Hahn-Woernle: „Das erste 
Quartal hat bei der Anfragetätig-
keit als auch im Auftragseingang 
verhalten optimistisch begonnen. 
Wir sind Optimisten und hoffen, 
dass sich dieser Trend auch für 
den Rest des Jahres fortsetzt.“  

Hans-Martin Piazza 
 
Weitere Informationen  

www.logistics-assembly.siemens.com 
www.viastore.de 
www.ssi-schaefer-noell.de 
www.swisslog.com 
www.manlogistics.de 
www.tgw.at 
www.witron.de 
www.ecolog.at 
www.stoecklin-logistik.de 
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